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Warum Krieg?
Ein zeitloser Briefwechsel

von René Denzer

Im Auftrag des Instituts für geistige
Zusammenarbeit in Paris kam es im Jahre
1932 zu einem brieflichen Gedankenaus-
tausch zwischen dem Physiker Einstein
und dem Psychologen Freud über Kriegs-
ursachen und Kriegsverhütung. Dieser
vom Völkerbund 1933 unter dem Titel
„Warum Krieg“ veröffentlichte Brief-
wechsel ist nun im Einstein-Jahr 2005
erneut in dem vorliegenden Büchlein ver-
öffentlicht worden.

Dem Schriftwechsel der beiden Intellek-
tuellen ist ein kurzer Essay von Einstein
über den „Militanten Pazifismus“ voran-
gestellt, in dem der Physiker seine Grund-
haltung gegenüber dem Krieg verdeut-
licht. Er selbst bezeichnet sich als milti-
tanten Pazifisten, da es durchaus Werte
gibt für die es zu kämpfen lohnt, aller-
dings nicht mit Waffengewalt, sondern
mit den Waffen des Geistes „für eine bes-
sere Zukunft und für eine bessere Welt“
und nicht für „imaginäre Grenzen, Ras-
senvorurteile und Bereicherungsgelüste.
Denn für Einstein fügt jeder Krieg ein
weiteres Glied in die Kette des Übels,
die den Fortschritt der Menschlichkeit der
Welt verhindert.

In dem eigentlich Hauptteil des Büch-
leins, dem Briefwechsel mit Freud, stellt
Einstein die zentrale Frage, ob und wie
die Menschheit vom „Verhängnis des

Krieges zu befreien“ sei. In einer über-
staatlichen Organisation sieht er die orga-
nisatorische Lösung, die sämtliche Kon-
flikte zwischen Staaten auf friedliche
Weise schlichten sollte. Als politisch-
sozialen Grund für ein Scheitern sol-
cher Bemühungen sieht Einstein in dem
„Machtbedürfnis der jeweils herrschen-
den Schicht eines Staates“, welche durch
Krieg nur auf ihren eigenen Vorteil be-
dacht sind. Erklärungsbedürftig erscheint
ihm aber die Frage, wie es dieser auf ih-
ren eigenen Vorteil bedachten Schicht ge-
lingt, „die Masse des Volkes ihren Gelüs-
ten dienstbar zu machen“, denn Letzte-
re sei es doch schließlich, die am meis-
ten unter den Folgen des Krieges zu lei-
den haben. Einsteins daraus resultieren-
de Schlußfolgerung beinhaltet, dass im
Menschen das Bedürfniss zu hassen und
zu vernichten verwurzelt ist. Was ihn zu
seiner abschließenden Frage an seinen
Briefpartner und Kenner der menschli-
chen Triebe führt, ob es eine Möglicheit
gebe, „die psychische Entwicklung der
Menschen so zu leiten, dass sie den Psy-
chosen des Hasses und des Vernichtens
gegenüber widerstandsfähiger werden?“

Als Mensch bekennt sich Freud in sei-
ner Antwort als Pazifist, auch er hegt
seine Hoffnung in eine starke Zentralge-
walt, die weitere Kriege unmöglich wer-
den lässt. Was ihn zum Bruder im Geis-

AGIPS-Rezensionen Nr. 27 / 2005 , Seite 1 von 2



te mit seinem Briefpartner machte. Als
Psychologe hingegen hatte er eine pes-
simistische Einschätzung in der er „kei-
ne Aussicht auf Erfolg“ sah, die agressi-
ven Neigungen des Menschen abzuschaf-
fen. Denn der Destruktionstrieb läge in
der Natur des Menschen und sei nicht zu
ändern. Hoffnung allerdings sieht Freud
in den kulturellen oder zivilisatorischen
Entwicklungen, zwei Momente, die „dem
Kriegführen in absehbarer Zeit ein Ende
setzen“ werden. Dies wiederum entsprach
genau der Auffassung Einsteins, dass ein
Sieg der Vernunft der einzige Weg zum
ewigen Frieden sei.

Diesem zeitlosen Dokument aufklärerisch-
humanistischen Denkens ist abschließend
der bereits 1971 im Nachrichtenmagazin
Der Spiegel veröffentlichte Essay „Die

Gute Erde stirbt“ von dem Wissenschaft-
ler und Science-Fiction Buchautor Isaac
Asimov angehängt. In diesem klagt er
den Teufelskreislauf der Welt an, beste-
hend aus Überbevölkerung, die daraus
resultierende erhöhte Energieerzeugung
bzw. dem erhöhten -verbrauch, welcher
zwangsläufig die Umwelt verschmutzt
und zu einer Erhöhung der Sterblich-
keitsziffer führt. Gleichzeitig mahnt er
vor falschem Ehrgeiz (größer = besser)
und einem falschen Patriotismus (welcher
zum Krieg führt), denn in seinen Augen
ist die zentrale Aufgabe der Weltgemein-
schaft „zu erhalten“ und diesem Problem
ist keine Nation allein gewachsen. Somit
ist das Büchlein von seiner Thematik heu-
te aktueller denn je.
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